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D ννdoch heute hin in das Poſthorn—
chen gehn, Da muß ich auch einmal fran—
zoſche Goſe ſaugen, Herr Reiche nennt ſie ſo,
und eine Pfeife ſchmauchen, Da kann ich
auch alsdann aufs neue Luſthaus gehn, Und
ſo, wie mirs beliebt, die Eſplanage ſehn.
Jch muß die' ſchone Zeit, wie ſichs gehort,
genußen, Was ſoll der frohe Lenz im Zimmer

Ar mir
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mir verflieſſen! Da iſt mein Hut, mein
Stock, nun bin ich ſchon bereit, Die dritte
Stunde ſchlägt, das iſt die rechte Zeit. Wo
wollt ich ſonſt hingehn? Wenn ich es

gleich erwage, etwa vors grimmſche Thor,

hin in die goldne Sage, Oder in den
Poſtſtall? da bin ich oft geweſen, Und
habe dort in Ruh das Allerley geleſen, Das
ſo beliebte Blatt, das ſo die Zeit verkurzt,
Und welches oftmals fein moraliſch iſt ge—

wurzt. Doch eben fallt mir ein, ich muß
nach Eutritzſch gehn, Und reden mit dem
Wirth, weil wir in Rechnung ſtehn, Denn
wenn mein Beutel ſtrotzt, bezahle ich gedul—

dig, Jch bin auch W— zeln nichts in Con
newitz mehr ſchuldig, Da hat ich einen Bar,
der brummte, angebunde.; Doch er iſt auch
bezahlt, und glucklich uberwunden. Nur
einer darf bey mir niemals auf Zahlung war
ten, Das iſt Herr Handel dort im großen
Kuchengarten, Denn da beſtell ich mir den
Kuchen, Pfeiſe, Bier, Und wenn man mir
es bringt, bezahl ich gleich dafur. Vor
kurzem war ich da, ich ſag es nur zum Spa
ſe, Da ſah ich ſeine Leut, auch ſeine Mag—
derace, Die war ſehr flink, und jung, hubſch
und geſund dabey, Kurz, es war alles nett,
und reinlich wie ein Ey.

Genug, es viertelt ſchon, ich muß nun
wirklich eilen, Die Zeit vergeht geſchwind,

und
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und wollt ich noch verweilen, Jn meinem
Zinimer hier bey meiner Arbeitslaſt, ſo war

in Eutritzſch ich, gewiß der ſpatſte Gaſt.
Doch nein, das war nicht recht, es kommen
viel' von Gaſten, Sehr ſpat in Eurritzſch an,
ſogar in Treſſenweſten, Vor jetzo wunſch
ich mir nur einen ſolchen Mann, Mit dem
ich unterwegs mich recht beſprechen kann.
Nah am Rannſtadter Thor, fieng ich nun
an zu eilen, Jch wandt mich rechter Hand,
hier that ich mich verweilen, Beſah Herr
Lohrens Haus, den romiſchen Pallaſt, Das
iſt was Prachtiges, ein Luſtſchloß iſt es faſt!

Jm Garten findt man hier all Handwerks,—
leut in Stein Gehauen, ſchon gemacht, Bild
hauerarbeit, fein, Jetzt ſtehn ſie zwar ver-
deckt in einem langen Gange, Vielleicht ran
girt man ſie, mir iſt dafur nicht bange!
Heir Lohr iſt doch ein Herr, der Fleiß und
Kunſt ernahrt, Und manchen Handwerks—
mann Arbeit und Lohn beſchert. Es koſtet
ſchweres Geld, denn es ſind Trefflichkeiten,
Das iſt nun ganz gewiß, ich konnt es nicht
beſtreiten!

Jndem ich nun ſo denk, und auf das

Haus hinſah, So kam mir unbemerkt, mein
Freund, Herr Schmidt, ſehr nah, Er kommt
ſehr froh zu mir, ſo viel ich merken kann,
Jch gehe auf ihn zu, und rede ihn ſo an:
Wohin, was eilen Sie, Jhr Diener, mein

A 3 Herr
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Herr Schmidt, Jch dachte, beſter Mann,
Sie nahmen mich auch mit Nach Eutritzſch
wo viel Luſt und Scherz die Goſe macht, Und
wo Sie neulich ſich den Bauch ſo voll ge—
lacht. Ja wohl, mein ſchoner Herr,
wer wollte denn nicht lachen— JnEutritzſch,
wo man ſieht ſo viele ſchone Sachen, Und
Herren die geputzt, mit Flaſchen in der Hand,

Aus welchen Goſe ſtromt, die Kopf macht,
wie bekannt. Mein Beſter, wohl ge—
merkt! nicht allemal die Goſe Jſt Urſach,
daß man ſcherzt und ſpaßt mit mancher Cheſe,

Nein, nein, die Kompagnie, die da meiſt
Vitz ſich deucht, macht, daß Unmuth und
Schmerz entſernt ſind und verſcheucht.
Da widerſprech ich Sie, wir kennen den Herr
H—ſel, der ſpaßt, und ſcherzt, und lacht,
bey Goſe ohue Wenzel, raucht ſeinen Kna—
ſter, dampft, reimt auch wohl einen Reim,
Und wenn die Tonne voll, ſo ſchleicht er froh-
lich hein. So machens andre auch, da
ſagen Sie nichts neues, Doch giebt es Trin
ker auch, die machen viel Geſchreyes, Wenn
ihnen Goſedunſt das zarte Hirn betaubt, Und
Bratwurſt, und ſo was, ſie wie aufs neu
beleibt.

Jch kenne einen Herrn, ſeit mehr als
zwanzig Jahren, Der taglich, mehrentheils,
nach Eutritzſch kam gefahren, Spielte Paſſa-
dewitz, Kompague ſpielte mit, Trank ſeine

Goſe
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Goſe ſtill, bezahlte, und war quitt. Doch
die Zeit iſt vorbey, weg ſind die ſüßen Stun
den, Jn welchen oftmals hier, ſich dieſer
Herr befunden, Das Alter und die Zeit ver—
zehrt die ganze Welt, Bis endlich jeder
Baunm mnit ſeinen Aeſten fallt. Vor die—
ſem lebte auch ein wicht'ger dicker Mann,
Und ſeinen Namen, Freund, ich gleich mit
nennen kann, Herr G— ke ruhig trank das
weiſe Goſenbier, War dabey Zentnerſchwer,
geſunder als wie wir. Wie eilt die Zeit
hinweg, wenn man ſo was erzahle, Von die
ſem Luſtrevier, das man ſich oft gewahlt!
Eutritzſch, bleibt doch der Ort, wo mancher
noch kann ſagen: Da hab ich ſchweres Geld
fur Goſe hingetragen.

Doch ſtill! mein Beſter, jetßt, ſind wir
am hailſchen Thor, Philiſter larmen hier,
es kommt mir faſt ſo vor, Nun, wenn Sie,
werther Freund, das Fahren wohl gefallt,

Eo ſoll die Chaiſe gleich, die da beyn Linden
halt, fur uns gemiethet ſeyn ß

HPiierr ſeh ich Martin,
Froſch, Kabiſch und Kirſten ſtehn, die wol—

len, wie mich dunkt, wohl gar nach Eutritzſch
gehn. Hier an der Gerbergaß ſteht gleich
ein prachtches Haus, Herr Georgi ſieht dort
zu ſeinem Fenſter raus. Hor, Kunze
ſetz dich auf, fahr uns nach Eutritzſch hin,
Jch fahre herzlich gern, ſo wahr ich 'redlich

A4 bin,—



8 —Sbin, Jedoch was geben Sie, das mocht
ich vorher wiſſen? So, Kunzgen, willſt
du gar mit uns wie Contract ſchlieſſen?
Nun, ſage einmal an, was du dafur be—
gehrſt, Wenn du uns naus und rein in deiner

Chaiſe fahrſt? Ein Thaler, meine
Herrn, das iſt noch faſt zu wenig, Es gab
mirs geſtern auch, ihr werther Freund, Herr

Penig. Ein Gulden geben wir, und
Trinkgeld, hore du, Doch fohre
ungeſaumt uns fort, und fahre zu. Nun,
ich will dieſesmal zu ihren Dienſten ſeyn,
O, ſteigen Sie nur gleich in meine Chai
ſe ein. Geſchwinde, meine Herrn, ma—
chen Sie es wie Springer, Die Pferde
gehen raſch, es ſind noch muntre Dinger.

Mein Sechs, jetzt ſitzen wir, wie ein
Paar große Herren, So ſiehts honorig aus,
die Pferde muſſen zerren, Fort, fahr ins
Goſenland, wo man oft ſcherzt und lacht,
Jßt, trinkt, dampft, ſpielt und tanzt, und
viel Diſcurſe macht. Dem ungeacht, mein
Freund, will ich Sie jetzt erzahlen, Was
da und dort zu ſehn, und was fur Menſchen
ſeelen, Auf dieſer Gaſſe hier in Hauſern
wohnhaft ſind, Das iſt Herr Dietrichs Haus,
wo man viel Leder find, Wo der Schuhma
cher oft die allerbeſten Haute Zu Schuhen ſu
chet aus, die er macht fur die Braute
Nun, kommt ein ſchones Haus, wem da

„Contiina
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Fortuna lacht, Der wird in kurzer Zeit zum
reichen Mann gemacht. Jch nehme Looſe
da, dabey ſagt man mir vor: Herr, Sie ge—
winnen noch ein Hundert Louisd'or. Die
Gerbergaß' ſieht ſchon von Schilden und
Weinkranzen, Von Kaufmannsladen auch,
was iſt hier zu erganzen? Haudlung,
Handwerk, Wirthſchaft, das iſt in Menge
da, Genug gelobt, heißt dieß, wir ſind
dem Thore nah. Das Thor lſſt ſehr antik,
dadurch wir muſſen fahren, Sehn Sie die
Leute dort, ſie gehen faſt zu Paaren,

Die Gegend hier herum, die iſt vortreflich
ſchon, Nicht wahr, Sie muſſen mirs von ſelb
ſten zugeſtehn?

Was iſt das fur ein Ort, der dort hin

ſeitwarts liegt? Man nennt es Pfaffen
dorf, ein Vorwerg wo ſichs ſugt, Daß man—
cher Mann hingeht, und ißt fur baares Geld,
Jm Sommer friſche Milch, die er ſich da
beſtellt. Was iſt denn jenes, Freund, fur
eine große Wieſe, wobey ein Magdchen ſteht,

ſo groß faſt wie ein Rieſe? Dorrt ſtehen
Zelter gar, die ſind ſchon aufgeſchlagen, Nein,

Herr, Sie irren ſich, das kann ich Jhnen
ſagen, Es wird hier was gemacht, errathen
Sies vielleicht? Wachstucher nennt man
es, die man hier wichßt und bleicht. Ach!
riechen Sies denn nicht, man kann ſich recht

erquicken, Doch meine Naſe ſull, itzt eine

Aß Priſe
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Priſe ſpicken, Dort an dem Stege ſteht ein
amoureur Chapeau, Der putzt ſich, ſieht ſich
um, und ſpannet dabey ſo, Ob Dulcimene
denn nicht bald erſcheinen werde, Es
herrſcht ſchon der Affeet im Auge und Geber—

de, Doch jetzt erblickt er ſie, macht ihr ein
Kompliment, Sie hupft wie eine Krah,
kommt, wie im Sprung, gerennt.

Sehn Sie, mein Beſter, da, den lan—
gen Fußſteg hin, Der geht, bey meiner Ehr,
ſo wahr ich mannlich bin, Nach einem ſcho—
nen Dorf, das man nur Golis nennt, Das
ſchon iſt angebaut, und jeder Fremdling
kennt. Um in der Schenke ſich recht trefflich
zu vergnugen, Dieſelbe thut nicht weit vom
Pleiſſenfluſſe liegen, Geht man vergnugt da
hin, und ißt ein Stuckgen Schinken, Thut
Merſeburger Bier aus vollem Kruge trinken,
Ein jauchzendes Geſchrey belebt oſt Tiſch
und Banke, Was giebts? man trinkt
da Bier in einer Waſſerſchenke, Das Mer
ſeburger Bier, das, wenn man es nicht
waſcht, Uns ſtarkt, und iſt geſund, und uns
den Durſt auch koſcht. Dort iſt durchs
Roſenthal ein angenehmer Gang, Da trifft
man Banke an, von Sandſtein, breit und
lang, Von Mucken ſehr begrußt, von Vo
geln oſt belauſcht, GSitzt man als Philoſoph,
und hort wies Waſſer rauſcht. Wie ſchon
iſt da der Weg durch dieſen grunen Gang,

Ge



Gepflaſtert noch dazu, er iſt auch breit und
lang, Sehr reinlich, accurat, erhohet, und
im Gehn, Kann man mit Freud und Luſt in
die Alleen ſehn. Am Elſterfluſſe ſtehn des
Sommers viele Angler, Der feinſte drunter
iſt der lange ſchlanke Wangler, Der haut
die Barb im Schoß im Fluſſe ſo fein an, Daß

man es kaum bemerkt, wie er ſie angeln
kann.

Nun ſehn Sie rechter Hand durch Wie—
ſen und durch Fluren, Dort zeigt ſich Scho—
nefeld, wo ehmals die Panduren Sind ziem—
lich rumgeſtreift, und wo ein Lager ſtand,
das durch die Reichsarmee, in neuer Zeit
bekannt. Schonfeld, ein großes Dorf, wo
manches Luſthaus ſteht, Und manch vorneh
mes Paar ſehr oft ſpazieren geht, An deſſen
Schenke ſteht die hohe Kletkerſtange, Mit
Kleidung ſchon geziert, dem Klettrer gluht
die Wange, Eh er am Gipfel klimmt, und
da etwas beruhrt, Weil er oft rutſcht zuruck,

das hab ich ſelbſt verfpurt. Dort geht
Herr Muller auch in jenem grunen Gange,
Zu Hauſe wird die Zeit bisweilen einem lan
ge, Jm Grunen aber, Freund, da denkt
man nach, man forſcht, Man ſpintiſirt auf
was, wie iſt der Baum vermorſcht!

Allein, mein werther Freund, jetzt ich
Gie unterbreche, Damit ich auch etwas bey

der Erzahlung ſpreche, Und Sie indeſſen
doch
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doch ein wenig wieder ruhn, So muß ich
gleich an Sie noch eine Frage thun. Was
iſt das fur ein Ding, die große ſtarke Sau—
le? Jſt es ein Ankertau? zeigts et—
wa eine Meile? Wie, oder ſonſt ein
Ding, das dieſem ahnlich an? Geduld,
mein beſter Mann, wir kommen bald daran.
Es iſt ein Alterthum, aus der verfloßnen

Zeit, Wo, wie Herr Vogel ſchreibt, der
Pilgrim oft geweiht Dem Waldgotz manchen
Pfenng', dem Gotz der alten Sachſen, Hier
liegt ein kleiner Wald, wo Eſch und Weiden
wachſen, Und da ein ebner Weg zum Dorfe

Mockern fuhrt, Wo oft der Magdchen Mund
den Brenybahn ſehr beruhrt. Der Wald
bleibt linker Hand, da kommt ein Scheide

weg, Und dort iſt ein Fußſteig, der fuhrt
zum Boſelleg. Das hier gelegne Dorſ, das
wollen wir beſehn, Eutritzſch, ſo heißt man
es, und iſt ſo ziemlich ſchön Hier an der
Straße ſind auf einer Seite Hauſer, Mit
Schilden wohl geziert, faſt nie beym Gurt—
ler Nauſer, Mit Flaſchen ſchon bemalt, wor
inn der Aquavit, bald grun, bald blau, bald
roth, bald aber weißlicht ſieht. Sehn Sie
das Fenſter dort, was guckt da durch die
Scheibe? Jſt es der Backer denn mit
ſeinem jungen Weibe? Ho, ho, mein
beſter Sachs, daruber muß ich lachen, Sie
werden doch nicht gar, daraus zwey Menſchen

ma
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machen? Es iſt ein rundes Brod mit
einer Dreyerſemmel, Das man hat hingelegt,
damit man, wie am Remmel, Erkennen
mag, wer wohl in dieſen Hauſern wohnt,
Der Backer knetet hier, da dort ein Tiſcher
bohnt. Man kann die Lente gleich zum er—
ſtenmale finden, Man darf ſich nur genau an

dieſe Zeichen binden.

Dort fahrt Herr Sburg auch in einem
vfnen Wagen, Was wird der Schones uns
in der Bomſtube ſagen, Er ſieht ſehr lachelnd
aus, macht auch die Freundſchaftsmiene,
Nun, wenn er dieſe macht, zieht er wie eine
Biene. Weer ſind die Herren hier in
dieſem Scheibenwagen? Das kann ich
Jhnen nicht, mein Beſter, gleich ſo ſagen,
Herr Cru— ky iſts, vielleicht der brave Mann,
Der von des Merkurs Reich ſehr vieles ſa
gen kann. Der neben ihn an ſitzt, der mit
der Stutzperucke, Der iſt, ich kenn ihn gleich,
der reiche Rodeprucke, Ein Herr von viel Ge—
ſchmack, ſoashaft und Scherzesvoll, Bezahle

auch alles baar, ſogar den Kutſchenzoll. Die
anderu kenn ich nicht, die ſitzen ſo verſteckt,
Weil ſie die Kutſche ſehr mit ihrem Schatten
deckt, Doch es ſind ganz gewiß, zweh Her
ren Goſenbruder, Jn Eurritzſch ſehn wir ſie,
mein Freund, ganz nahe wieder. Dort
fahren Magdchens auch mit aufgethurmten
Kopſe, Und neben ihnen ſitzt ein Herr mit

ſteifem
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ſteifem Zopfe, Mit Golde auf der Weſt, ge—
putzt als Galanthomme, Nun, Kutſcher fahre
zu, da ſetzt es eine Somme. Sehn
Sie die Herren dort, mit neumodſch großen
Huten, Die jagen flink daher, die Pferde
ſchnieben, wuthen, Jm Galop gehts raſch

fort, bis faſt an Eutritzſchan, Muß denn
geſprenget ſern? fragt oft ein weiſer
Mann. Mein Beſter, wie gefallt Sie
dieſe Caravane? Von bunter Relhe dort, von
Truppen ohne Fahne, Von Leuten jung und
alt, von Lange groß und klein, Und Frauen
zimmer mit, ſo niedlich, ſchon und ſein.

O, neulich ſah ich doch in Eurritzſch ein
Geſichte, Mein werther Ehrenmann, ich
ſag Sie kein Gedichte, Das war gewolbt und
voll, die Augen waren blau, Die Schild—
rung davon iſt zu matt, und viel zu au. Jch
fragte gleich den Wirth: wer iſt denn dieſe
Schone? Alsbald erzahlt er mir, jedoch
bey ſchwerer Pone, Daß es die Mamſel N.
die vor den Freyern flieht, Ob Sie gleich
Venusſchon und wie gemalt ausſieht. Jch
ſchwieg, und gafte rum, und machte mei
ne Gloſſen, Und wie ich mich rum dreh, ſo
kam Helen geſchoſſen, Mit einem ſußen Herrn
flink auf den Tanzplatz her, Sie tanzte ercel
lent, es wurd ihr gar nicht ſchwer. Jch ſah
mit Freuden zu, und ſchielte auf die Beine,
Die Wadgen waren knapp, die Fußgen nett

und
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und feine, Waldhorner tonten mit, Sie
tanzt raſch, wie im Lauf, Die Herren Muſi—
ci ſpielten vortreflich auft. Das war ein
Meiſterſtuck, weil alles an ihr bluhte Vom
Kopf bis auf den Fuß, und Aug und Wan—
ge gluhte, Die Hande waren ſchon und weiß

wie Helfenbein, Die Zahne beſter Herr, die
waren Perlenklan. Biosweilen denk ich noch
an ihren Blick und Miene, So wahr ich
dreiſte bin, bin ich doch nicht zu kuhne, wenn
ich behaupte, daß, wer Sie verliebt anſah,
Den traf des Amors Pfeil, den Feſſeln war

er nah!
Da iſt ja, Eutritzſch, Herr, hier wollen

wir abſteigen, Nun konnen wir bequem und
ſehr gemachlich ſchleichen, Wir gehn gerade
gleich auf die Bornſtube zu, Begruſſen Al—
lerſeits, und trinken Goſr in Ruh. Jttzt ſtei—

gen wir glich ab, und gehen unten ein, Wir
werden ganz gewiß allhier willkommen ſeyn,
Denn hier herrſcht Hoichkeit, man wird ſehr

ſchon verſirgt, Zumal wer gleich bezahlt, und

nicht die Zeche borgt. Wie Knaſter riecht
es hier! zuerſt das Compliment, Jſt
doch ein Nebel da, wobey man niemand
kennt!

Hie kam ein kleiner Kerl mit angefullten
Flaſchen, Und dort ſtund einer noch, der that
im Winkel naſchen. Auf einen langen Zug
trank e ein volles Glas Jn ſeinen Magen

aus,
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aus, und ſprach: das iſt nur Spas, Und
eh man ſichs verſah, erſchien ein hagrer
Mann, Jn blauer Weſt, gebuckt, der gar
nicht reden kann, Doch zeigte er genau mit
Handen und mit Mienen, Wamit ein jeder
Herr, ihn etwa mochte dienen, Er redte, gab
von ſich, doch niemals einer Laut, Er aß
und trank dabey, und nahrte ſeine Haut.
Doch der iſt langſt vorbey, und lange ſchon
geſenkt, Hin in die kuhle Erd, ob inan ſein
gleich noch denkt, Den Stummen dieß man
ihn, er konute trinken, ſpielen, War pfiffig,
ſchlau, verſtund, was ſehen, ſchmecken, fuh.

len.
Jetzt ſah ich mit Plaiſir nah ſenen Ti—.

ſchen hin, Es ſaßen Herren dran ſo war ich
mannhaft bin, Auch Magdchen, die geputzt,
ſo ſchon als wie die Braute, Tie ſchrieben
treflich fein, mit der geborgten Freide, Sie
ſpielten insgeſammt, Einwerfen witds ge
nannt, Es malte manchen Strih da eine
ſchone Hand. An einer ihrer Bruſt ſtol.
zierte eine Roſe, Die zweyte aber trank mit
Apetit die Goſe, Die dritte tralerte, ſah
nach den Muſtkanten, die jetzt niot ſplelten
auf, weil ihre Pfeifen brannten. Doch ich
beſahe auch, dabey den andern Tiſch, Es
gieng ſehr lebhaft zu, man ſchwatzte zienilich

ſriſch, Es waren Herren da mit riedlichen
Perucken, Die ſich zu ihrer Tracht vortreflich

ſchoö.



ſchone ſchicken. Ein ſehr altdeutſcher Mann,
aus dem die Ehtfurcht ſtralt, Saß oben auf

dem Platz, er war wie ausgemalt, Sein
ausgeſteiftes Kleid durchaus mit großen Knop

fen, Bewieß ſein Alterthum, wie Thaler,
die mit Kopfen, noch ſelten gangbar ſind,
und dennoch ſind ſie rar, Er ſtellte etwas vor
an dieſem Tiſche dar, Denn alles war nur
Ohr, um ihn recht anzuhoren, Als, Vater
ſaß er hier, und ſagte weiße Lehren.

Ein andrer kam herzu, der ihn bald unter-

brach, Und der 2 Stunden lang von Nichts
ſehr kunſtreich ſprach. Der hatte, wie er
ſagt, die ganze Welt geſehn, Er hatte viel
gelernt, und ſollte vlel verſtehn, Er zehrte
treflich wohl, bezahlte ſeinen Thaler, Jch
lobte ihn und ſprach: das iſt ein rechter Prah
ler. Nicht weit vom Ofen ſaß ein ziemlich,
wichtger Mann, der war beſonders dick, weil
er viel trinken kann, er konnte ſeinem Glas
ben Weg zum Munde bahnen, Den Korper
trugen auch zwey. ſtarke Unterthanen, ſtand
er nur einmal auf, und fieng er an zu gehn,
So konnte man gar bald mit Luſt ſehr Vieles
ſehn. Die Dielen kniſterten von der ſo ſchwe
ren Laſt, Jedoch es war der Wirth ſelbſt
und kein fremder Gaſt, Die Saule zitterte,
die Balken regten ſich, Wenn er nur mit dem

B Fuß



18 ZereFuß auf einer Diel hinſtrich, Die Glaſer
wackelten auf einem jeden Tiſche, So wie
vorm Zitteraal die groß und kleinen Fiſche,
Und ſeine Stimme war pathetiſch, voll Af—
fekt, Auch dieſer lebt nicht mehr, und
hat langſt ausgeſchmeckt.

An einem rothen Tiſch, damit ich es er—

wahne, Da ſaßen Z. und K., die kampften
wie die. Hahne, Und ſtritten furchterlich dat
bey mit Hand und Fuß, So wie die Kinder
thun, um ſuſſes Pflaumenmuß, Sie ſttzten
hitzig an, und zeigten wie im Schlachten,
Die Helden mit Raiſon  Auch aſtmals Halte
machten, Sie machten  Ordnung ſchon mit
Kanoniers und Schießern, Und konnten trefe
lich ſchon vom Kriege kannegießern.

.Arn jenem dritten Tiſch gieng es ſehr ko
miſch her, Verliebte ſaßen dran, der eine ſaß
der quer, Es war ein ſußer Herr, man nenn
te ihn Herr Rone, Ein Magdchen ſaß beh
ihm, die nennt er ſeine Krone, Sein Zucker-
puppchen auch, und auch ſein kleines Nas
chen, O dacht ich, dieſer ſchwatzt, wie
ein verliebtes Haschen! Jetzt that er ſchon
mit ihr, und zierte ſich dabey, Jch lachte ein
mal laut, und zwar mit hellem Schrey, Doch
der verliebte Menſch war ſo von ihr betbaetz

Von
J
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gehort.
Jch ließ den ſußen Herrn bey ſeiner Mar

cipill, Da winkte mir ein Mann, der ſagte
zu mir ſtill: Mein Herr, erlauben Sie, es
fehlt der vierte Mann An unſerm Solotiſch,
fort, ſetzen Sie ſich an. Jch ſetzte mich mit
hin, wir fiengen an zu ſpielen, Beym
erſten Solo gleich, that es mein Schubſack
fuhlen, Die Herren ſpielten ſchlau, es wa
ren feine Luchſe, Sie ſpielten, meine Sechs,
als giengs um gelbe Fuchſe. Hier zupfte
mich meln Freund, fort Herr, Sie muſ—
ſen trinken,. Wie ſchmeckts? befehlen
Sie, etwa ein Stuckgen Schinken?
Herr, ich beſtelle gleich zwey volle Portionen,
Denn eine thut ſich hier·der Muhe nicht ver-
lohnen, Und wenti dir ſinð verzohrt, ſo ſtei
gen wir  hinauf Jns Oberſtubchen hin und
zehren tapfer drauf; Denn oben wird getanzt,

geſchwenkt und ſehr geſprungen, Darzn ge—
hort ſehr. viel und auch geſunde Lungen, Wir
muſſen das beſehn, nicht wahr, GSie gehen

mit? Gie ſind ein Ehrenmann, und auch
mein Freund, Herr Schmidt.

Ja, Freund, es ſoll geſchehn, doch—
muſſen noch flankiren Die Augen hier herum,
dort ſeh ich auch linkiren, Herr, manches

B 2 ſcho.
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20 —Sſchones Ding, wird hier gewiß entdeckt,
Sehn Sie, wie Luchſen dort, der Aquavit
ſchon ſchmeckt. Dort ſitzt auch Herr Ruppan,

mit ſeiner dicken Frau, Er mißt die Goſe ab,
nach Regeln ganz genau, Mit Maaßen Go

ſe er zu ſeinem Mund hinfuhrt, ſo daß er ih
re Stark im Kopf und Magen ſpurt.
Dech, wer ſitzt eben da, in jenem Winkel
dort? Es iſt Herr Voluptus, der ſich
an dieſem Ort Mit ſeiner Dulcimen, hat,
wies mich dunkt, geſetzt, Damit er ſich mit
ihr, im Schatten ſcherzt und lezzt, Er leert
den Goſenfrug, laßt ſich dabey nicht ſtoren,
Doch balde werden Sie ein klein Geſchmazze
horen, Denn er packt ſein Konfekt, jetzt bey
dem Kopfe an, Und druckt die Lippen drauf,
daß mans vernehmen kann. Doch Viele
horens nicht, es iſt hier groß Getoſe, Das
Magdchen thut verſchamt, errothet, ſtellt ſich
boſe; Doch ſtill, er wird ſie bald, noch auf
den Tanzplatz fuhren, Jch wollte unit Sie
gleich, mein Beſter, was pariren, Denn
wer die große Kunſt der Liebe will einſehn,
Der wiſſe, daß es pflegt nach Graden hier

zu gehn. Man ſieht, man ſpricht, man
ſcherzt, man fanget an zu tanzen, Und pflegt
ſich im Kaſtell der Liebe zu verſchanzen.
So geht es in der Welt, man muß noch im
mer lernen, Jedoch, mein werther Freund,

jetzt
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jetzt muß ich mich entfernen, Weil mich die
Goſe druckt, ſie will ins Freye naus, ich
bin gleich wieder da, ich geh nur hinters
Haus. Jndeſſen ſammeln Sie, damit
wir weiter ſprechen, Jch will Sie ganz gewiß

nicht wieder unterbrechen.

Jch bin ſchon wieder da, bald iſt
die Flaſche aus, Zwo volle wieder her,
denn heute iſts wie Schmaus. Sie aber
wollten mir doch noch etwas erzahlen, Was
von Sie ward bemerkt, am Stoffe kanns
nicht fehlen. Mein Herr ich bin bereit,
dort jener kleine Mann, der ziemlich aſticht
iſt, und tapfer trinken kann, hat mich Ver—
wundrungsvoll ſelbſt uber ſich gemacht, Weil
er ſo frohlich iſt, und gar zu herzlich lacht.
Er ſieht recht komiſch aus, in ſeinen rothen
Hoſen, Und komiſch trinkt er auch, den Krug
iit ſeiner Goſen, Er kommt mir, in der
That, erſchrecklich witzig vor, Denn alles
was dort ſitzt, das ſcheinet nur ganz Ohr.
Man kann, o, horen Sie, hier ſehr viel,
profitiren, Jetzt fangt er, wie mich deucht,
an zu poetiſiren. Jſcht, iſcht: dieß
Glas, dieß ſchenk ich ein, mir ſchmeckt es
trefllch ſein, Es ſeollen meine Freunde,
und alle meine Feinde, Auf dieſe Art um—
kommen, doch, haben Sles vernommen.

B 3 Es
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Es ſollen, oll, oll, ollen, ben Weine und bey
Stollen, So bald als wir nur wollen, die
Sorgen nunter rollen.

Wer nach unſern Vatern forſcht, mag
den Kirchhof fragen, Jhr Gebein, ſo
langſt vermorſcht, wird ihm Antwort ſa—
gen. Nicht wahr, das klingt ſehr ſchon,
ja, ich kann Reime machen, Zumal
beym Goſenkrug, jetzt wird man weidlich la—

chen Jhr Herren, hort mir zu, ich ha—
be was zu ſagen, Und zwar was Nothiges,

denn es betrift den Magen: Trinkt maßig
Goſenbier, und niemals nicht mit Maaßen,
Sonſti meinetwegen auch, aus großen grunen

Laaßen. Lebt Alle,. Alle lang, das iſt
mein Herzenswunſch, Trinkt Goſe, maßig
nur! ſie ſchadt ſonſt als wie Punſch, Und
als wie Brantewein, nun hab ich es ge
ſagt, Wer meinem Reim nicht folgt, der
wird auch. nicht beklagt.

Nun ſo gefallt es mir, zumal das oll, oll,
ollen, Das heißet fein gereimt, ich mochte
ihm bald zollen, Zuerſt mein Kompliment,

und alsdann ſprache ich, Jm Lachen noch da
bey: Bucklunsky, beßre dich.

Freund, unſer Goſenkrug, der iſt geleert,
rein aus, Nunmehro ſteigen wir mit Luſt ins

Ober
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Oberhaus, Jetzt wollen wir zuerſt noch eine
Pfeife fullen, Und oben unſern Durſt mit
andrer Geſe ſtillen, Alsdann, mein Freund,
ſo wahr, ich bin ein freyer Mann, Dann
geht es, ich und Sie die Tanzſaalstreppe
nan. Wiir finden hier ſogleich bereits die
Stubenthure, Drum denken Sie nur nicht,
daß ich Sie irre fuhre. Jhr Kinder, was
ſeh ich, hier ſiehts honorig aus, Dort war
viel Burgerſchaft, hier iſt der Jugend
Schmaus. Der Tanzſaal iſt ſehr hell,
man thut mit. Glaſern winken, Ach, Freund,
ach, ſehn Sie doch, wie hier die Magdchen
blinken, Die Augen funkeln recht, die vollen

Vacken bluhn, Die Goſe, raſcher Tanz,
macht ſie entſetzlich gluhn. Die Magd—
chen dauern mich, weil ſie ſich ſehr erhitzen,
Der raſche Tanz taugt nichts, man thut da
bey ſehr ſchwitzen, Verſieht man es einmal,
trinkt in der Hitze drauf, So nahert ſich das
Grab, ſo ſtarb der junge Rauf. Mein
Freund, ich ſage Sie, das war ein rechter
Springer, Beym Tanze ſprung er mit, und
faßte wie ein Ringer, Das Magdchen bey
der Hand, und ſchwenkte ſie, ey, ey!
Was half das Schwenken ihm? ſchon
langſt iſt er vorbey!

B 4 Hier
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Hier ſind die Muſici, man hort ſie mu—
ſiciren, Dort ſitzt die bunte Reih, da ſieht
man nur ſcharmiren, Hier iſt das Gluck ge-
wiß, den Liebenden geneigter, Hier iſt auch,
wie ich ſeh, ein ſchoner Kronenleuchter. Da

um die Saule muß ſich pohlniſch treflich tan—
zen, Weit beſſer, als wie dort, mit Greten
und mit Hanſen, Jticht horen Sie,
mein Freund, es wird ſchon aufgeſpielt, Welch
eine frohe Luſt, die jetzt mein Herze fuhlt!
Doch beſter Freund, was giebts! ein Mann
naiit einen Buche, Geht auf uns dreiſte zu,
wie, heißt er etva Kge? Jch ſeh es
ihm wohl an, daß er geſittet ſey, Allein
ſein Rotenbuch macht mich nicht Kummer

frey. Wie! ſollen wir etwa, den Text
gleich laut nachleſen, Wenn aufgeſpielet wird,

iſts ehmals ſo geweſen? Beſiehlts die
Hoflichkeit, wird ſo der Gaſt geehrt, So iſt
dieß Notenbuch ſehr viel Dukaten werth.

Doch nein, es iſt der Takt, darnach wir
muſſen ſpringen, Zwey Groſchen ſollen gleich
auf dieſem Buche klingen, Es iſt boch
wohl genug? ich gebe auch nicht mehr,
Der Mann iſt hoflich noch, und dankt fur
dieſe Ehr, Ven uns geht er ſchon fort, und
dort ſteht ein Tanzpaar, Das in Bereitſchaft
iſt, es tempert auch ſogar, Man ſtimmet
ſchon den Baß, nebſt Geigen und Hobo, Nun

geht



25
geht es, drill la la, und immer weiter ſe,
Ein Schwaobiſchs wird getanzt, wie tanzt ſie

doch ſo prahtig! Das Magdchen hupft ſehr
hoch, und iſt vom Leibe ſchmachtig, Der Tan
zer iſt viellächt aus vorgem Sekulo, Drum

tanzt er Schwabiſch noch, und thut dabey ſehr
froh; Hauakiſch tanzt er nun, ich kann
es nicht verheelen, Sie tanzet beſſer noch, beh

allen Heeringsſeelen, Doch jetzo eilt der Tanz
bereits zu ſeinem Schluß, Sie haben ſchon
getanzt, ſchon, daß man klatſchen muß.

Mein Freund, was ſieht man dort, das
iſt das Magdchen Zumpfe, Gie ſiehet ſehr
galant, tragt weiſe ſeidne Strumpfe, Den
Rock mit Gold bebramt, dazu verziert mit
Franzen, Das Magdchen mocht ich ſehn, die
muß ſehr zierlich tanzen. Ein Chapeau tritt
ſchon her, macht ihr ſehr viel Kareſſen, Der
Handkuß wird daben nebſt Buckling nicht ver
geſſen, Er zieht ſie auf zum Tanz, ſtellt ſich
in Poſitur, Es flinkert alls an ihr, ſogar die
Perlenſchnur. Nun wird ſchon aufgeſpielt,

es klingt wie Polonoiſe, Die Kompoſition iſt
von dem Kantor Klaſe, Er ſchwenkt und
fuhret ſie, manierlich und ſehr ſchon, Jhr
blitzend Auge pflegt ihn ſeitwarts anzuſehn;
Sie ſelbſt fliegt bey dem Tanz, ihr Fuß beruh

Bz5 ret
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ret kaum, Den Tanzplatz, wo ſie hupft, und
ein ſehr enger Raum Umſchließt dieß ſchone
Paar, bewundern ſieht man ſie, So tanzt
Apollo nicht, ſo tanzt Minerva nin. Jedoch
er tanzt nicht lang, um ſie nicht zu erhitzen,
Er fuhrt ſie an den Tiſch, da ſit nun beide
ſitzen, Sagt ihr viel Schmeichelndes, doch
heimlich nur ins Ohr, Sie lachelt zartlich mit,
und halt den Facher vohr. Wie Juno wenn
ſie Zevs mit Liebe hat beſtralt, Sich mit Er
rothung gleich die vollen Wangen malt.

Doch was erblick ich hier, ein andrer
Gegenſtand, Der ziemlich haußlich ſieht, und
mir dunkt wie bekannt. Es iſt Herr Ehren
veſt, ein alter Kandidate, Der oft nach Eu
tritzſch kommt, bisweilen auch ſehr ſpate, Sich

wieder davon ſchleicht, in ſeine Stube kriecht,
Und bis um neun Uhr fruh, alsdann im Bet
te liegt. Weil er ſchon viel ſtudirt, ſo kann
er was verſchwitzen, Drum pflegt er gerne
hier beym Goſenkrug zu ſitzen, Der etwas
Wallung macht, und Wiſſenſchaft vertreibt.
Wie, iſt der Kandidat wohl etwa gar be
weibt? Dort ſitzt ein Magdchen,
Freund, vielleicht, fur ihn geſchaffen, Er
pflegt ſie wie verliebt bisweilen anzugaffen

Nein, nein, mein beſter Freund, Sie irren
ſich
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ſich hier ſehr, Wie war er Kandidat,
wenn er beweibet war? Er hofft, und
ſieht ſich um, nach einer ſchonen Seele, Da
mit, kommt er ins Amt, ihm nicht ein Weib
chen ſehle, Wohl iſt, wenn man bey Zeit, ſich

nach ſo was umſieht, Weil in dem Alter doch
die Liebe von uns flieht, So hat man dennoch
was, damit maan ſich kann lezzen, Wir aber
wollen uns ein wenig niederſezzen.

Mein Freund, was larmt denn dort, gehts
etwa an ein Zanken? Fur ſolchem Ungemach,
da thu ich mich bebanken. Freund,
es hat ſich Hr. Z. mit: N. und G.
entzweyt, Doch jetzt redt Kribrifar, der ſchlich.

tet bald den Streit, Er iſt wie Advokat,
der zu der Sohne redt, Er laßt die Bruhe
ſtehn, und ſchopfet nur das Fett. Wir
wollen doch hingehn, um naher es zu horen,
Man wird bey dem Getoß. nicht die Partheyen

ſtoren. Er redt wie Advokat:
Gie, meine Herren, ſind zu hitzig, Doch
uberlegen ſie nur witzig, Wenn dieß wird vor
Gericht gebracht, So wird die Klage gleich
gemacht, Sie muſſen alle Strafe geben,
Drum bitt ich ſie, bey meinem Leben, Ver
gleichen ſie ſich in der Gut, beruhgen ſie ſich
im Gemuth, Jch will. dabey der Schieds-

mann
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mann ſeyn, Schenken ſie ſich nur Goſe ein.
Es iſt der Friede ſehr viel werth! Drum
wird dieß Glasgen ausgeleert, Sie aber
muſſen mir zuſagen, Sich kunftig friedlich

zu vertragen, Drum geben ſie mir drauf die
Hand, Die Koſten ſind ſie mir verwandt,
Hiermit bin ich, ihr treuer Diener, ihr Freund,
ihr redlicher Ausfuhner.

Der Auftritt war vorbey, dort ſitzt ein
Medikus, Dafur giebt er ſich aus, nennt ſich
Piethorikus, Er ſchwatzt von weiter nichts,
als nur von ſeinen Kuren, Dabey zeigt er ge
nau der Krankheit ſchlimme Spuren, Mengt
auch Arcanen mit, und Speciſiken ein, Stellt
ſich dabey gelebrt, verſteht gar kein Latein.
Doch Reripe ſchreibt er, und ſpitzt dabey die

Feder, Raſiren kann er auch, ſtreicht Meſſer
auf dem Leder, Plaudert wie Charlatan mit
von der Chirurgie, Vom Schaarſchmidt,
vom Winslow, und von Anatomie. Die
Venuskuren, die, verſteht er zu kuriren, bey
ihm ſoll keiner nicht das Uebel lange ſpuren,
Er renovirt den Leib mit Pillen und Purgan
zen, Macht alte Weiber jung, daß ſie wie
junge tanzen, Kurirt Zahnſchmerz, die Gicht,
und auch das Podagra, Stirbt ihm ein Patient
ſo iſt er nicht mehr da, Denn vor den

Tod
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Tod hiüfft nichts, auch nicht der feinſte Klugel,
Wer todt iſt, wird bedeckt mit einem Gra—
beshugel. Zwey Aerzte kennt er nicht, Hi—
pokrat und Galen, Denn Griechiſch kann er
nicht, wie will er ſie verſtehn! Botanik
ließt er nach in einem Rrauterbuche, umd
macht es dabeh ſo, wie jener Gartner Kluge,
Der ſeine Kunſt verſteht, auch okuliren kann,
Und wenn es nicht gerath, ſo iſt was Schuld
daran.

Still, Beſter, wer kommt dort aus
jenem dunklen Winkel, Zu uns getretan her,
es iſt wohl gar Herr Zinkel, Dir ſo beruhmte
Mann, der viel auf Waare halt, Und deſſen
Handlum bluht, wie bey ihm baares Geld.
Man ſieht es ihm ſchon an, daß er mit ſchwe
ren Zaler, Jtzt rechnet den Gewinn, er pflegt
gar nicht zu pralen, Tiefſinnig ſitzt er hier,
ſchon zahlt er Gold und Geld, Daß er fur
Waare zahit, die nicht viel Werth enthaolt;
Denn nohlſeil eiugekauft und theuer angeſchla
gen, Das muß bev ihm ſehr viel faſt jeden
Tag enragen, Er kennt den Bankerott blos
nur dei Namen nach, Vergleiche kennt er
auch, weils ihm, nicht dran gebrach, Und
obs nit ihm auch gleich zum oftern hat fallirt,
GSo iſt er doch coutent, und nun reſtituirt,

Wan
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Was fann er dann dafur, wenn Echiffe un.
tergehn, Darauf er nichts gehabt, die er nie.
mals geſehn. Er ließ ſie, hier half nichts,
im Meere unterſinken, Und ruhig ſitzt er hier,
um Goſe nun zu trinken.

Da ſitzt ein Ehrenmann, den man hoch

ſchatzen muß, Sein Pfeifſchen ſchmaucht er
froh, ſpielt einen netten Fuß. Es iſt, mein
werther Freund, ein Mann an Kunſten reich,

Er ſpielet treflich auf, und tanzet auch zu—
gleich. Doch weil die Jugend langſt bey
ihm ſthon iſt vorbey, So trallen er nicht
mehr, das Didel dum dum dey. Doch
wenn die Goſe ihm bisweilen noch Kepf macht,

So ſcherzt und ſpaßt er ſo, daß er ſich ſelbſt
belacht.

Eo gehts, allein was giebt:, an
jenem kleinen Tiſche? Der Hiusknecht
eilt dahin mit einem Flederwiſche, Was iſt
denn dort geſchehn, was hat man denn.ge
macht, Daß man ſo ſchackert da, und dabey

helle lacht? Ein ſußer junger Hurr, ein
fremder Kaufmannsdiener, Hat bey dem
Magdchen dort, bey welcher er war ruhner,
Sich vielen Zorn erregt, weil er den Sinupf
taback, Der in der Dofe war, die bey

dem
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dem Schnupftuch ſtack, Jhr auf die Schur
ze hat, aus Unvorſicht, geſchuttet, Drum
lachet man ſo ſehr, er um Verzeihung bit.

tet, Das iſt doch Kleinigkeit,
Freund, unſer Weg iſt weit, Wir muffen
nunmehr fort, es iſt ſpat an der Zeit;
Schon iſts, nach meiner Uhr, ein Viertel
uber Neune, Jch warte langer nicht, ich
mach mich auf die Beine, Damit gleich
um zehn Uhr wir ſind an Stell' und Ort,
Freund, Kunze iſt ſchon da, es halt
die Kutſche dort. Es iſt ſehr hell und
ſchon, wir haben Mondenſchein, Jch dach—
te, lieber Freund, wir giengen dießtmal?

Yein, ich kann um“ſolehe Zeit,
nicht woh! zu Fuße gehn, Denn wie bald
iſt denn unicht ein falſcher Tritt geſchehn,
Wie balde ſtolpert man, wo Holpern ſind
und Graben, Zerbricht ſich da das Bein,
wie wir Crempel haben, Nein, Freund,
ich gehe nicht, hor, Kunze, rucke
an, fahr uns gemachlich hin, Damit ich
um zehn Uhr in meinem Hauſe bin.

Das war ein froher Tag! nicht wahr,
mein werther Freund? Ein Tag der lu
ſtig war, wer hatte das gemeynt!
in Eutritzſch, ſo vergnugt! Jch ſag es

mit
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ſehr angenehm vollbrachte. Es gehe Euw

tritzſch wohl, Jhr Herren Goſenbruder,
Lebt allerſeits vergnugt! Wir ſehn euch
frohlich wieder.

Jn kurzen wird der Symiergant ir den Kuchen
nerten a a gr. zu belommen ſey
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